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©otottjurn ufm., ju 91ate gebogen unb
gehörte audj bent SSorftcnbe beS fd^tüeigerifcijcn
tßauernberbanbeS an.

Sa()etm aber in feinem lieben 9ciömalb=
nerlanbe, ba ijat man feine StrbeitSfraft
überbieS zu einer ganzen tfteilje bon amt=
tidjen ©tcduitgen herbeigezogen. Ger ber
mattete, mie bereits ermähnt, bon 1895
big 1913 in mnftcrfiafter Söeife baS Stmt
eines SanbeSfädelmeifterS, leitete feitïjer bis
ZU feinem Sobe mit großer Hingabe bas
2anbmirtfdjaftS= unb gorftbefarteinent unb
mar lange $eit Sßräfibent ber tantonalen
©teuerfommiffioit. ©r gehörte ferner feit
bieten fahren als tätiges SJHtgtieb bein
îantonaten SBanfrate unb bem ©rzietjuugS»
rate an. Sängere geit ftunb er als Sttp-
genoffenfmäfibent ber ©enoffenfdjaft unferer
©emeinalhevt bor nnb hat benfetben groffe
Sieufte geleiftet, fo befonberS aud) beim
93erfaitfe beS Srübfee an baS ©teftrizitätS-
toerf Suzern=@ngetberg. 2Bo eS galt, in
Vereinen unb ©efedfdjaften genteimtühige
33eftrebungen unb lnohttätige fynftitutioneit

Zu förbem, mar er ftetS freubig mit an ber
Slrbeit.

©o hat Siationatrat Stieberberger in un=
eigennütziger, ohferloiltiger Sßeife $ah£s
Zehnte lang bem allgemeinen SBotjle gebieitt.
©in fd)öner SebenSabenb fd)ien ihm bc-

fd)ieben. Ger tbar int Dftober bon feinem
Statte atS SRationalrat zutüdgetreten unb
gebad)te bie testen SebenSjatjre ettoaS me»

ttiger arbeitSreidj fid) zu geftatten. ©ine
treubeforgte ©attin, giroet maefere ©öhtte
unb ©chtoiegertöchter, eine frohe ©djar bon
©rofjfinbern madjten fein trautes .'peint ihm
bof>f>ett lieb unb angenehm. Sa fdjtug für
alte unertoartet bie herbe ©Ctjeibeftunbe. $tt
aufrichtiger Stauer ftetfen mir ant ©rabe
biefeS berbienten SJianneS, ber in ebter
©runbfahtreue zeitlebens für bie t)öd)ften
retigiöS=hotitifd)en Qbeate unfereS SSotteS

mannhaft unb entfd)ieben eingeftanben unb
ber für baS Söotjt itnb ©ebeitjen unfereS
SanbeS fo bieteS getan hat. SJiöge ©Ott ber
Herr ihn bafür reid)Iid) lohnen! ©ein Stu=
beuten mirb ttuS allezeit teuer bleiben.

P. Jlnrtiit Ö&mikr tioit fedieuricb.

P. ädartin ffmofjte auS einem 9cib=

matbnerftamm bon alter Srcit unb tRebtidj»
feit, ©r mürbe ben 12. Dît 1855 zu S3eden=
rieb geboren als ©otjn beS $atob ©aitber
(3\ütif>eterS) unb ber ^ofefdja Stmftab. ©ein
S3ater mar ber ibeale St)h eines madcrit
Untermalbiter ©ennen bon altem ©djrol
unb $orn. ©fäter übertrugen ihm bie Siiit-
biirger baS ©hrenamt eines ^irdjmeierS. ©S

ift unS, als feheit mir it)n nod), ben fdjmctg»
famen ehrmiirbigeit ©reis im langen meifjeu
Haar, faft mie einSJtann auS berS3ibet, mie er,
auf bem S3än!tein bor bent §aufe fid) an
feiner pfeife bergnügte ober, bie §äitbe auf
bem SRücfen, nad) Sßinb unb SfBetter fpäheitb,
gemächlich über bie obere Stdiuenb fpagierto.
®ater ©attber mot)nte zuerft in ber Unter
fd)cib, unb £)icr erbtidte ber fünftige Statur
forfcher in jenem §aufe, baS itadjmalS beut

Stmftab gehörte, als ©rftgeborner baS

2id)t ber Söett. ©r eiitfifiitg fdjon am ©c-
burtStage bie t)t- Saufe unb betaut babei
bett tßornamen beS SSaterS. Sa zu jener
3eit ber 23ifc(jof jemcilen „zu Pöbelt firmte",
erhielt ber fattm gmeijährige ^yafobli bereits
ben t)I- ©I)£hfam ttttb ben SSadenftreidj. 23e--

itigeQ:ahre fpäter zog ©ettttöanber hinter bie
.Cvirche unb mietete fid) beim ©umfoftoni ant
Herrenbäd)Ii ein. ©rft 1863 ermarb er bon
feinem Hausherren in nädjfter Stätje am
alten ©mmetter ©aumftfab bett SjSIah zu
einem eigenen Hcim.

$it biefeS HauS auf ber Heineit ?ln()öhe
fd)auten bie ©onne, ber gti^ernbe ©ee unb
ein ganzer $ranz I)e££Ii^e£ 33erge ungetjiit»
bert zu adeit Confient hinein. Son feinem
33aterfit) nahm batjer P. Sdartiit atS foft*
bareS ©rbftücf eilt fonnigeS, felbftbergnügteS
©entüt ins Sebcn hinaus unb bout nahen,
unter ©raSbüfd)etn hatbberfteCft, fanft aber
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Solothurn usw., zu Rate gezogen und
gehörte auch dem Vorstande des schweizerischen
Bauernverbandes an.

Daheim aber in seinem lieben Nidwald-
nerlande, da hat man seine Arbeitskraft
überdies zu einer ganzen Reihe von
amtlichen Stellungen herbeigezogen. Er
verwaltete, wie bereits erwähnt, von 1895
bis 1913 in musterhafter Weise das Amt
eines Landessäckelmeisters, leitete seither bis
zu seinem Tode mit großer Hingabe das
Landwirtschafts- und Forstdepartement und
war lange Zeit Präsident der kantonalen
Steuerkommission. Er gehörte ferner seit
vielen Jahren als tätiges Mitglied dem
kantonalen Bankrate und dem Erziehungsrate

an. Längere Zeit stund er als Alp-
genossenpräsident der Genossenschaft unserer
Gemeinalpen vor und hat denselben große
Dienste geleistet, so besonders auch beim
Verkaufe des Trübsee an das Elektrizitäts-
werk Luzern-Engelberg. Wo es galt, in
Vereinen und Gesellschaften gemeinnützige
Bestrebungen lind wohltätige Institutionen

zu fördern, war er stets freudig mit an der
Arbeit.

So hat Nationalrat Niederberger in
uneigennütziger, opferwilliger Weise
Jahrzehnte lang dem allgemeinen Wohle gedient.
Ein schöner Lebensabend schien ihm bc-
schieden. Er war im Oktober von seinem
Amte als Nationalrat zurückgetreten und
gedachte die letzten Lebensjahre etwas
weniger arbeitsreich sich zu gestalten. Eine
treubesorgte Gattin, zwei wackere Söhne
und Schwiegertöchter, eine frohe Schar von
Großkindern machten sein trautes Heim ihm
doppelt lieb und angenehm. Da schlug für
alle unerwartet die herbe Scheidestunde. In
aufrichtiger Trauer stehen wir am Grabe
dieses verdienten Mannes, der in edler
Grundsatztreue zeitlebens für die höchsten
religiös-Politischen Ideale unseres Volles
mannhaft und entschieden eingestanden und
der für das Wohl und Gedeihen unseres
Landes so vieles getan hat. Möge Gott der
Herr ihn dafür reichlich lohnen! Sein
Andenken wird uns allezeit teuer bleiben.

Martin Gander von Geckenried.

Martin sproßte aus einem Nid-
waldnerstamm von alter Treu und Redlichkeit.

Er wurde den 12. Okt 1855 zu Becken-
ricd geboren als Sohn des Jakob Gander
(Rütipeters) und der Josepha Amstad. Sein
Vater war der ideale Typ eines wackern
Unterwaldner Sennen von altem Schrot
und Korn. Später übertrugen ihm die
Mitbürger das Ehrenamt eines Kirchmciers. Es
ist uns, als sehen wir ihn noch, den schweigsamen

ehrwürdigen Greis im langen weißen
Haar, fast wie ein Mann aus derBibel, wie er,
auf dem Bänklein vor dem Hause sich au
seiuer Pfeife vergnügte oder, die Hände auf
dem Rücke«, nach Wind und Wetter spähend,
gemächlich über die obere Allmend spazierte.
Vater Gander wohnte zuerst in der Unterscheid,

und hier erblickte der künftige
Naturforscher in jenem Hause, das nachmals dem

I. Amstad gehörte, als Erstgeborner das

Licht der Welt. Er empfing schon am
Geburtstage die hl. Taufe und bekam dabei
den Vornamen des Vaters. Da zu jener
Zeit der Bischof jeweilen „zu Boden firmle",
erhielt der kaum zweijährige Jaköbli bereits
den hl. Chrysam und den Backenstreich. We-
nigeJahre später zog SennGander hinter die
Kirche und mietete sich beim Sumpftoni am
Herrenbächli ein. Erst 1863 erwarb er von
seinem Hausherren in nächster Nähe am
alten Emmetter Saumpfad den Platz zu
einem eigenen Heim.

In dieses Haus auf der kleinen Anhöhe
schauten die Sonne, der glitzernde See und
ein ganzer Kranz herrlicher Berge ungehindert

zu allen Fenstern hinein. Von seinem
Vatersitz nahm daher Martin als
kostbares Erbstück ein sonniges, selbstvergnügtes
Gemüt ins Leben hinaus und vom nahen,
unter Grasbüscheln halbversteckt, sanft aber
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ftetig baßinraufcßettben §errenbädjletn lernte
er bie ©ilberfäben unberbroffener Arbeit
Rinnen, um bann 31.tr gegebenen ©tunbe,
inte fein Vorbilb an einem fommerlid)en
©emittertag, ^lö^IidE) mit einem lange unb
ftill gesammelten, erftaunlidjen Vîaterial bie
Ummelt ju überragen.

Unter $ird)tneier ©cßriber berfcßönerte
Vecfentieb 1866 — 67 feine fßfarrlirdje.
©anber, bamalS bereits Vüniftrant, guette
nad) Vubenart bett Slrbeiten fleißig 31t, be®

biente aber gerne ben letttfeligen Vîeiftet
$aul bon 35efcßmanben
mit sßinfel unb garb®
tofpf. 21IS ©tubenten®
bater moßlbefanni, legte
biefer beut artigen füllen
Vüblein naße, jßäter
nad) StanS ju fommen
unb bort bie Ä'aßuziner®
fcfjule 5U befitdjett. ®er
©ebantc faßte Vütrzel
unb baS faft Unglaub*
ließe gefdjaß. 3)aS fdjücß®
terne ©enitenbi'tblein

tnanbertc eitteS SogeS
böllig aus eigenem Sin®

trieb ttad) 0 ta n S unb
fueßte bort im §erbfte
1868 ein StoftßauS. Söoßl
bureß bte Vermittlung
©efcßmanbenS fanb er
ein folcßeS bei iülclcßior
SBagner unb gratt, einem
Altern, finberlofen Gße®

ßaar, baS auf beut ifUaçe
be§ heutigen Ruttel 2Bin®
telricb einen Saben führte
uttb luegeit beS Voten® P Wtartin
bienfteS nad) Sutern „§' Voten" tiiefj. Vont
•Öerbft 1869 an abfolüierte ©anber bis int
©ommer 1875 an ber SUofterfcßule 311 G i tt*
f i e b e 1 n bie -2.—7. klaffe. Sßäßrenb biefer
3ett mußte er einmal toegen einer Vruft®
fellentjünbuitg minbeftenS ein ©emefter
lang bie ©tubien unterbredjen unb nad)
•Saufe geßen. Um bie berlorene ^eit mteber
einigermaßen einzubringen, bifßenfierte man
ben VetonbaleSgenten fünftig bom ©ried)i=
fcßen. Unter ben SDÎitfdjûIern tat fid) ber
fdjmäcßtige Vedenrieber nur babitrd) etmaS

ßerbor, baß er als eifriges Vütglieb 3U
feuern fogenannten lleinen SÎ 0 n 3 e r t ge®

ßörte, baS jetoeilen im Söinter bie heften
©eiger in ber fßräfeltur bon P. Verußarb
Venziger unb P. SÜlicßael- -Säfele oerciuigte.

21m 1. ©eßtentber 1875 erßielt ©anber
im Älofter © i n f i e b e 1 n baS Sleib bcS

ßl. Venebitt unb legte nad) bent SiobiziatS®
jaßre ant 3. ©eßtentber 1876 als grater
sJJt a r t i n bie einfachen ©elübbe ab.

Giner jener fßrofeßgefßanen feßritb uns
bor toenig Sagen: „grater ÜJcartin loar

anfer Senior, aber and)
unfer Vorbilb in Ve®

fdjeibenßeit tt. grömtnig*
feit Gr boar gefunbßeit®
lid) bon fdjmacßer .üonfti®
tution. Äurz bor feinem
Gintritt inS Sîobiziat
lourbe et oort neuem aufs
Uranfettlager gemorfett
unb toar faurn fo ßer®

geftellt, baß er mit feinen
©enoffen am beftimmten
Sage eintreten fonnte. Gr
trug bas leßte SJtebizin®
fläfcßcßcu nod) in ber

ïafd)e." Von ba au
feftigte jicf) bie ©efunb®
ßeit, aber zeitlebens ber*
blieb unferem iDtöncße
ein zaïleS blaffe» 2luS®

feßen unb eine feßmaeße

Stimme. Grft als grater
abfolbierte ©attber nod)
bie aeßte .Siläffe ober ben
2. ßßilofobßifdjen fturS
unb legte bann in@egen®

©anber. mart feiner nädjften
Vermanbten ant 7. ©eßtember 1879 bie
feierlichen ©elübbe ab. Sie 5J3 r i e ft e r
m e i ß e emßfing P. SRartin bott Vifdjof
g. 51. Stantßa am 5. ©eßtember 1880 unb
am 3. ©ftober feierte ber Veußrieftct feine
fßrimiz. Seit ©äften auS Sübtoalben feßloß
fid) Sß a tt 1 5) e f cß m a n b e n an. £cbenS®

länglicß blieb eS benfelben in angencbmfter
Grinnerung, mie trefflid) ber liebenSmûrbige
.llünftler bie ©efcllfcßaft feßon auf ber Steife
unterßielt, bei ber Sanbfaßrt im Vkigen
jobelte unb fang unb in Ginfiebeln beim
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stetig dahinrauschenden Herrenbächlein lernte
er die Silberfäden unverdrossener Arbeit
spinnen, um dann zur gegebenen Stunde,
wie sein Vorbild an einem sommerlichen
Gewittertag, plötzlich mit einem lange und
still gesammelten, erstaunlichen Material die
Umwelt zu überraschen.

Unter Kirchmeier Schriber verschönerte
Beckenried 1866 — 67 seine Pfarrkirche.
Gander, damals bereits Ministrant, guckte
nach Bubenart den Arbeiten fleißig zu,
bediente aber gerne den leutseligen Meister
Paul von Deschwanden
mit Pinsel und Farbtopf.

Als Studentenvater

wohlbekannt, legte
dieser dem artigen stillen
Büblein nahe, später
nach Staus zu kommen
und dort die Kapuzinerschule

zu besuchen. Der
Gedanke faßte Wurzel
und das fast Unglaubliche

geschah. Das schüchterne

Sennenbüblein
wanderte eines Tages
völlig aus eigenem
Antrieb nach Staus und
suchte dort im Herbste
1868 ein Kosthaus. Wohl
durch die Vermittlung
Deschwandens fand er
ein solches bei Melchior
Wagner und Fran, einem
ältern, kinderlosen Ehe-
Paar, das auf dem Platze
des heuligen Hotel
Winkelried einen Laden führte
und wegen des Boten- p Martin
dienstes nach Luzern ,,s' Boten" hieß. Vorn
Herbst 1869 an absolvierte Gander bis im
Sommer 1875 an der Klosterschule zu E i u-
siedeln die 2.—7. Klasse. Während dieser
Zeit mußte er einmal wegen einer
Brustsellentzündung mindestens ein Semester
lang die Studien unterbrechen und nach
Hause gehen. Um die verlorene Zeit wieder
einigermaßen einzubringen, dispensierte man
den Rekonvaleszenten künftig vom Griechischen.

Unter den Mitschülern tat sich der
schmächtige Beckenrieder nur dadurch etwas

hervor, daß er als eifriges Mitglied zu
jenem sogenannten kleinen Konzert
gehörte, das jeweilen im Winter die besten
Geiger in der Präfektur von Bernhard
Benziger und Michael Häsele vereinigte.

Am 1. September 1875 erhielt Gander
im Kloster Einsiedeln das Kleid des

hl. Benedikt und legte nach dem Noviziatsjahre

am 3. September 1876 als Frater
M ärtin die einfachen Gelübde ab.

Einer jener Profeßgespanen schrieb uns
vor wenig Tagen: „Frater Martin war

unser Senior, aber auch
unser Vorbild in
Bescheidenheit n. Frömmigkeit

Er war gesundheitlich

von schwacher Konstitution.

Kurz vor seinem
Eintritt ins Noviziat
wurde er von neuem aufs
Krankenlager geworfen
und war kaum so

hergestellt, daß er mit seinen
Genossen am bestimmten
Tage eintreten konnte. Er
trug das letzte Medizin-
fläschchen noch in der
lasche." Von da an
festigte sich die Gesundheit,

aber zeitlebens
verblieb unserem Mönche
ein zartes blasses
Aussehen und eine schwache

Stimme. Erst als Frater
absolvierte Gander noch
die achte Klasse oder den
2. philosophischen Kurs
und legte dann inGegen-

Gander. wart seiner nächsten
Verwandten am 7. September 1879 die
feierlichen Gelübde ab. Die Priesterweihe

empfing Martin von Bischof
F. K. Rampa am 5. September 1889 und
am 3. Oktober feierte der Neupriester seine

Primiz. Den Gästen aus Nidwalden schloß
sich Paul Deschwanden an. Lebenslänglich

blieb es denselben in angenehmster
Erinnerung, wie trefflich der liebenswürdige
Künstler die Gesellschaft schon auf der Reise
unterhielt, bei der Landfahrt im Wagen
jodelte und sang und in Einsiedeln beim



©afteffen beïlamierte unb allerlei luftige
©tiicfe unb SS>t^c evgä^Ite. Sßettige donate
nacrer, ben 25. ffebruar 1881, flog bie
reine ©eele beê nibmalbnerifdjcn gra
Slttgelico jubelnb bent Rimmel entgegen.

ffm ffapre nacp ber ^rtiutj fanbte P. Vu- '

boïf SSlättler ein ©Iporträt be§ jungen Vater«
SJÎartin an beffen ©Item. Serr Vegierung«»
rat ffof. ©attber, ber jüngere Vruber be§

Verftorbeneit, erhübet te ba§ podjmiïïlbut»
mette ©efdjeitt be§ fdjtuetgerifcfjen ffiefole
burd) einen ber boit ipnt auf Siïpelert ge»

ntadjten ©palenïâfe, bie iit Surent an ber
jcpmei^erifcpen ïanbmirtfcpaftlidjen Slitêftel»
luttg prämiert toorben tuareti. ©priftian
ffifcper patte für beren Serfteïïuitg eigen«
ein berjierte« Solpnobeïl gefcpnittcit.

ffm Vünbner ©berlanb bropte ba« alt5
cprmiirbige ©tift ©ifenti« auSptfterbcit unb
pt beröbett. ®ie übrigen Venebiftincr»
ïlofter ber ©djtneij entfcploffeit fid) baper
1880 pt einer tatïrâftigen Silfelctftuug.
©infiebeln eutfanbte bepuf« Tceugtitnbuttg
ber .tlofterfdjule am 11. ©ft. 1881 ttttfern
P. Vîartin al§ ißrofeffor unb Dcobcrator
ttad) © i f e n t i §.

511« Sßrofeffor ber Vaturgefcpicpte ftreifte
ber junge ©d)ulmann boll 2Biffen«burft
bttrd) Verg unb $al unb brad)te gattje
Viinbel bott gefammelten IfSffangett uadj
•Saufe, um fie pier ungeftört in ber ein»

famett ffelte unter bie Supe pt nepmen unb
pt ffaffifi^iercn. Siefes ©ammeln unb ©r=
grüttbett bradjte bent 51nfäitger 51nftrengung
unb ©enuf ptgleidj. TOit bent SHojler»
gebättbe mar 1846 attd) bie Sftineralicn»
fammlung be« berüpmten P. Vlapbu« a

©pefd)a jugrunbe gegangen. P. Vtartin
lief} fdjon im erften ffapr feine« ©ifentifer
Slufentpalte« ben nod) borpanbenen Vranb»
fd)utt auftoüplen unb tonnte gegen 1000
Hummern biefer mertbollen, feit mepr al§
30 Qüpren gänglicf) berlorett geglaubten
©ammlung ioieber 511 Sage förbern. Sic
î^unbfttide bilbeten fortan einen $eil ber
Heinett, aber reept intereffanten ©teiu»
fammlung be§ Mofter«, toelcpe pmteift au«
©teinen bortiger ©egenb beftept.

ffm Serbft 1884 ïeprte P. ÛJÎartin itt«
SKutterllofter ptriief ttttb überitapm
pier am ©pntnafium unb Spjettm ba« 8epr»

fad) ber Vaturgefdpidjte, lneld)e« er
bis 1906, alfo botle 21 ffapre, mit borbilb5
Iid)er Strbeitëfreubc unb fnugabe bertrat.
Söäprettb biefer 3eit fafen inSgefamt tuopl
ettna 1500 ©tubenten att« allen teilen ber
©dpoeig unb auep au« berfcpiebenett 5iad)5
barftaaten al« ©cpitler pt beu ff itfeit uvtfere«
gclcprtcu SanbSmamte« unb liefen fid) bon
ipm itt ber Vier», 5f3flangen=, ©cfteiuS» unb
©rbUutbe, foiuie in ber üörperleprc unter5
ridjteu. ©bfepott ber junge Serr Sßrofeffor
nie eine befonbere gadjauêbilbung gettoffen,
mar er boep auf ©rttitb eine« ttnermüblicpen
©elbftftubiitm« balb imgalle, für btemeiften
ber genannten ffädjer gcfdjäpte eigene
8 c p r b ü d) e r itt ben ©ruef pt geben.

Sßenn e« galt, itt ber ^ïirdje bett ©otteS»
bienft burd) eilte ©rdjeftermeffe ^u ber»
fcpöuern, int ©peaterfaal eine ©per ober int
ffürftenfaal einen ffeftatt attfptfitpren, fo
tauepte babei fad)tc, aber fidjer ftet«
P. SDÎartiu mit feiner © e i g e auf unb
fdjtoang ben ffiebelbogen mit ©Icgatts unb
•traft, ©r gab and) Unterridjt im Violin*
fpiel, in melcpetn er e« felber pt poper teep»

nifeper Vollcnbiutg braepte. ©djmacpbegablcit
©aitenmartern erleichterte ber Virtuofe bie
ttapcgelegfe Vcrabfcpicbung bon biefern leicht
empfinblicpen Qnftrument gerne burd) ben

olibenölpaltigen Sroft, e§ pabc fonft noep

.traper gemtg.
ffm ^fapre 1904 iiberrafd)tc ber befepei5

bette ©eleprte bie 9Kitmelt burd) ein Unter»
uepmen grofett ©til«. Um beut Vorbringen
ber ungläubigen 2Biffenfd)aft auf natur»
gcfd)icptlid)em ©ebiete einen ©antut eut»

gegettptfepen, grihtbete er mit einigen me»

itigen ffad)geuoffett feine« ©tifte« „V eu»
?)iger§ natur tu i f f e n f d) a f 11 i cp e

Vibliotpe ï". ®a§ Serrenbädjlein
fd)moIl an unb tat ©ommerarbeit. Von
ben 18 gefälligen, iïïuftrierten Vättbcpen,
melcpe bi§ 1912 erfd)ienen finb, pat ©anber
mit erftaunlid)em fflcif 14 gleich felber ge»

fdprieben. Vier Siummern erlebten eine
poeitc unb ba« erfte Vänbcpen fogar eine
britte 51ttflage. @§ manberteit bon biefer
Vibliotpe! fdjon über 100,000 Vättbcpen itt
alle ÏBett pittait« unb ftifteten grofen Segen,
©ie merben bem 9iamen ipre« Vegritnber«
ein rupmreiepe« 51nbenfen fiepern.

Gastessen deklamierte und allerlei lustige
Stücke und Witze erzählte. Wenige Moucnc
nachher, den 25. Februar 1881, flog die
reine Seele des nidwaldnerischen Fra
Angelica jubelnd dem Himmel entgegen.

Im Jahre nach der Primiz sandte Nu '

dolf Blättler ein OlPorträt des jungen Paters
Martin an dessen Eltern. Herr Regierungs-
rat Jos. Gander, der jüngere Bruder des

Verstorbenen, erwiderte das hochwillkommene

Geschenk des schweizerischen Fiesole
durch einen der von ihm auf Alpelen
gemachten Spalenkäse, die in Luzern an der
fchweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung

prämiert worden waren. Christian
Fischer hatte für deren Herstellung eigens
ein verziertes Holzmodell geschnitten.

Im Bündner Oberland drohte das alt-
ehrwürdige Stift Disentis auszusterben und
zu veröden. Die übrigen Benediktiner-
klöster der Schweiz entschlossen sich daher
1880 zu einer tatkräftigen Hilfeleistung.
Einsiedeln entsandte behufs Neugründung
der Klosterschule am 11. Okt. 1881 unsern

Martin als Professor und Moderator
nach Disentis.

Als Professor der Naturgeschichte streifte
der junge Schulmann voll Wissensdurst
durch Berg und Tal und brachte ganze
Bündel von gesammelten Pflanzen nach
Hause, um sie hier ungestört in der
einsamen Zelle unter die Lupe zu nehmen und
zu klassifizieren. Dieses Sammeln und
Ergründen brachte dem Anfänger Anstrengung
und Genuß zugleich. Mit dem Klvster-
gebäude war 1846 auch die Mineraliensammlung

des berühmten Plazidus a

Spescha zugrunde gegangen. Martin
ließ schon im ersten Jahr seines Disemiser
Aufenthaltes den noch vorhandenen Brandschutt

aufwühlen und konnte gegen 1000
Nummern dieser wertvollen, seit mehr als
30 Jahren gänzlich verloren geglaubten
Sammlung wieder zu Tage fördern. Die
Fundstücke bildeten fortan einen Teil der
kleinen, aber recht interessanten
Steinsammlung des Klosters, welche zumeist aus
Steinen dortiger Gegend besteht.

Im Herbst 1884 kehrte Martin ins
M u t t e r k l o st e r zurück und übernahm
hier am Gymnasium und Lhzeum das Lehr¬

fach der Naturgeschichte, welches er
bis 1006, also volle 21 Jahre, mit vorbildlicher

Arbeitsfreude und Hingäbe vertrat.
Während dieser Zeit saßen insgesamt Wohl
etwa 1500 Studenten aus allen Teilen der
Schweiz und auch aus verschiedenen
Nachbarstaaten als Schüler zu den Füßen unseres
gelehrten Landsmannes und ließen sich von
ihm in der Tier-, Pflanzen-, Gesteins- und
Erdkunde, sowie in der Körpcrlehrc
unterrichten. Obschon der junge Herr Professor
nie eine besondere Fachausbildung genossen,
war er doch auf Grund eines unermüdlichen
Selbststudiums bald im Falle, für dw meisten
der genannten Fächer geschätzte eigene
Lehrbücher in den Druck zu geben.

Wenn es galt, in der Kirche den Gottesdienst

durch eine Orchestermesse zu
verschönern, im Theatersaal eine Oper oder im
Fürstensaal einen Festakt aufzuführen, so

tauchte dabei sachte, aber sicher stets
Martin mit seiner Geige auf und

schwang den Fiedelbogen mit Eleganz und
Kraft. Er gab auch Unterricht im Violin-
spiel, in welchem er es selber zu hoher
technischer Vollendung brachte. Schwachbegabten
Saitenmartern erleichterte der Virtuose die
nahegelegte Verabschiedung von diesem leicht
empfindlichen Instrument gerne durch den

olivenölhaltigen Trost, es habe sonst noch
Kratzer genug.

Im Jahre 1004 überraschte der bescheidene

Gelehrte die Mitwelt durch em
Unternehmen großen Stils. Um dem Vordringen
der ungläubigen Wissenschaft auf naiur-
gcschichtlichem Gebiete einen Damm
entgegenzusetzen, gründete er mit einigen
wenigen Fachgenossen seines Stiftes „B eu -
zigers naturwissenschaftliche
Biblio t he k". Das Herrenbächlein
schwoll an und tat Sommerarbeit. Von
den 18 gefälligen, illustrierten Bändchen,
welche bis 1012 erschienen sind, hat Gander
mit erstaunlichem Fleiß 14 gleich selber
geschrieben. Bier Nummern erlebten eine
zweite und das erste Bändchen sogar eine
dritte Auflage. Es wanderten von dieser
Bibliothek schon über 100,000 Bündchen in
alle Welt hinaus und stifteten großen Segen.
Sie werden dem Namen ihres Begründers
ein ruhmreiches Andenken sichern.





2Iuf SBurtfd) oott bet ©d)ule gum großem
STetï entlastet, mirïte ber 5ßrofeffor nebenbei
born 2. September 1903 bid gum 23. Qttli
1905 aid 3 n ft r u î t o r ber gaplretcpett
Saienbriiber im Stifte, 30g bann aber am
22. Qüli 1906 aid SB e i d) t i g e r ind
grauenflofter ©rimnteitftein, am 2. 9?ob.

1908 nad) Seeborf uttb ©übe September
1909 nad) Sdpopg, mo er (bermutlicp im
Januar 1912) auep noep bie SteHbertretung
bed erblinbeten $antondard)ibard Settling
übernahm unb fiep um bie ïïceuorbmtng bed

bärtigen Staatdarcpibed mefentlid)
berbient maepte. Slid fÇrucpt biefed neuen
Straffend erfepien 1915 in ben SOÎitteilungen
bed pift. SBereind bed $td. Sepmpg eine fdjöne
Stubie über ben SDtorgartenbunb bon
1814—15. ©in untfangreieped iü'canuffrtpt
über bie 3eü ber ^elbetif im Sanbe Sepmpg
blieb borberpanb ungebrudt.

©anber füplte fiep nur glüdlid) u. petmtfcp
in feinem lieben Moftér uttb pinter feinen
SSücpern. Sogar in ben lebten 3nPrab
ipm ber Strgt meprStbrnedjdlung, Suft u. ®e-
megung anriet, meinte ber ftille Söitcper»

freunb meip imtnberd mad fiep geleiftet 31t

paben, menn er eined SRadfmittagd über Den
See nad) 23edenricb gu feinem Araber ober
mit ber ©ottparbbapn naep llri fupr unb
unabänberlicp etma um 4 llpr miebet gar
Ôeimf'epr aufbrad). ©d ift and) fepr begeiep=
ttenb für bie S3 e f cp e i b e n p c i t biefed
bebeutenben ÜDlanned, bap aud feinem gam
jen fpätern Seben leine ©iitgclppotograppie

aufgutreibeit mar unb pier eine folepe and
ber 3«t ber Sßrofcp ober Sßrimig beriuenbet
merbett mitpte.

iöereitd ftanb ber ütaftlofe mitten in
bett Sßorarbeiten eines netten literarifcpcit
llttternepmend, beftepenb in ber ©ritnbuug
einer asgetifdfen SBibliotpef, ba eutrip bei
$ 0 b am 15. Cttober 1916 bem Sftimnter»
müben bie geber. 3>rei $age fpäter trug
ein fdfmarger ÜRöncpdd)or pfallierenb unb
fingettb feinen offenen Sarg in langem
3ugc aus ber OotenfapcIIc gur ©ruft in bie

Stiftdfircpe unb umgab bad Seid)ettbegäng--
nid mit einer SBürbe uttb geierlüpfeit, toie
nur bie tatpolifepe l'iturgie unb eine Älofter-
genteinbe bon ber ©röpe ©infiebelnd fie
einem berbienten SLRitgliebe bed Orbens
bieten lann llnb melcpe ©pre uttb meld)
ein Oroft, bout ©rbenlampfe audgurapen in»
mitten folcper 2eud)ten ber Ougenb unb
2ßiffenfd)aft unb bie grope Scplafednacpt
unter einem Söobett gu herbringen, über ben
fiep ein berart getnaltiger Strom bed ©ebeted

ergiept! Söir bitrfen and guten ©rünben
poffen, P. TOartirt pabe nun fenett Scpöpfer
unb -öerrn gefunben, ben er in feinem ^or=
fd)en unb Seprcn uttb mit feinem Sftufigieren
unb Söeten ftetd fo eifrig gefuept, unb mie er
einft bie freunbfdfaftlicpen Redereien ber
Sütitbrüber mit einem feinen, überlegenen
2äd)eln 31t quittieren pflegte, fo mirb er fept
mit bem glüdlid)ett Säcpeln bed Seligen per=

ttieberfipauen auf ben eitlen irbifepett Oattb,
um ben mir alle und noep müpen. E. W.

P. ilpolliititris Ülorcl.

Seit menigften unter bett getreuen,
lieben Sefern uttb grettnben bed ,/Jiib=
malbtter éalenbcr" mag ed bel'aunt fein,
bap ein epe ma liger Sßräfeft u 11 f e

rer S t a n f e r 5lIofterfcpule ber

Seligfpredjung burd) ttnfcre petligc
.Uirepe entgegengept. @d gepört fiep baper
unb gegiernt fid) mopl, bap er menigftend im
S3ilbe und mieber bertraut unb belannt
mirb. Oir bringen baper nebenftepcitb fein

Uorträt, bad int .Stapugitterflofter gtt 2llts
borf fiep befinbet uttb maprfd)eittlid) mäprenb
ber 3^it feined SÖirfettd aid „Praefectus et
Professor Studiosorum Subsilvaniae" —
„ald Sßräfeft uttb Sßrofeffor ber SRibmalbtter
Stubenten" int ^apitginerllofter in Stand
gemalt mttrbe.

Situ 26. Januar 1916 pat Sßapft S3eue=

biït XV. auf SIntrag ber pl. .tongregatiou
ber SRiten, foioie auf S3itten aller fraitgo»

Auf Wunsch von der Schule zum größern
Teil entlastet, wirkte der Professor nebenbei
vom 2. September 1903 bis zum 23. Juli
1905 als Jnstruktor der zahlreichen
Laienbrüder im Stifte, zog dann aber an:
22. Juli 1906 als Beichtiger ins
Frauenkloster Grimmenstein, am 2. Nov.
1908 nach Seedorf und Ende September
1909 nach Schwhz, wo er (vermutlich im
Januar 1912) auch noch die Stellvertretung
des erblindeten Kantonsarchivars Dettling
übernahm und sich um die Neuordnung des

dortigen Staatsarchives wesentlich
verdient machte. Als Frucht dieses neuen
Schaffens erschien 1915 in den Mitteilungen
des hist. Vereins des Kts. Schwhz eine schöne
Studie über den Morgartenbund von
1814—15. Ein umfangreiches Manuskript
über die Zeit der Helvetik im Lande Schwhz
blieb vorderhand ungedruckt.

Gander fühlte sich nur glücklich u. heimisch
in seinem lieben Kloster und hinter seinen
Büchern. Sogar in den letzten Jahren, als
ihm der Arzt mehr Abwechslung, Lust u.
Bewegung anriet, meinte der stille Bücherfreund

weiß Wunders was sich geleistet zu
haben, wenn er eines Nachmittags über den
See nach Beckenried zu seinem Bruder oder
mit der Gotthardbahn nach llri fuhr und
unabänderlich etwa um 4 Uhr wieder zur
Heimkehr aufbrach. Es ist auch sehr bezeichnend

für die Bescheidenheit dieses
bedeutenden Mannes, daß aus seinem ganzen

spätern Leben keine Einzclphotographie

auszutreiben war und hier eine solche aus
der Zeit der Profcß oder Primiz verwendet
werden mußte.

Bereits stand der Rastlose mitten in
den Vorarbeiten eines neuen literarischeu
Unternehmens, bestehend in der Gründung
einer aszetischen Bibliothek, da entriß der

Tod am 15. Oktober 1916 dem Nimmermüden

die Feder. Drei Tage später trug
ein schwarzer Mönchschor psallierend und
singend seinen offenen Sarg in langem
Zuge aus der Totenkapelle zur Gruft in die

Stiftskirche und umgab das Leichenbegängnis
mit einer Würde und Feierlichkeit, wie

nur die katholische Liturgie und eine Kloster-
gemeiude von der Größe Einsiedelns sie

einem verdienten Mitgliede des Ordens
bieten kann Und welche Ehre und welch
ein Trost, vom Erdenkampfe auszuruhen
inmitten solcher Leuchten der Tugend und
Wissenschaft und die große Schlafesnacht
unter einem Boden zu verbringen, über den
sich ein derart gewaltiger Strom des Gebetes

ergießt! Wir dürfen ans guten Gründen
hoffen, Martin habe nun jenen Schöpfer
und Herrn gefunden, den er in seinem
Forschen und Lehren und mit seinem Musizieren
und Beten stets so eifrig gesucht, und wie er
einst die freundschaftlichen Neckereien der
Mitbrüder mit einem feinen, überlegenen
Lächeln zu quittieren Pflegte, so wird er jetzt
mit dem glücklichen Lächeln des Seligen
herniederschauen auf den eitlen irdischen Tand,
um den wir alle uns noch mühen. L. IV.

Äpolliimns Marel.

Den wenigsten unter den getreuen,
lieben Lesern und Freunden des „Nid-
walduer Kalender" mag es bekannt sein,
daß ein e h e ma l i g e r P r ä f e k t unserer

St ans er Klo st er schule der

Seligsprechung durch unsere heilige
Kirche entgegengeht. Es gehört sich daher
und geziemt sich Wohl, daß er wenigstens im
Bilde uns wieder vertraut und bekannt
wird. Wir bringen daher nebenstehend sein

Porträt, das im Kapuzinerkloster zu
Altdorf sich befindet und wahrscheinlich während
der Zeit seines Wirkens als „?raekeatns et
?r<zkessor Ltuckiosorum 8u1>si1vaniue" —
„als Präfekt und Professor der Nidwaldner
Studenten" im Kapuzinerkloster in StanS
gemalt wurde.

Am 26. Januar 1916 hat Papst Bene-
dikt XV. auf Antrag der hl. Kongregation
der Riten, sowie auf Bitten aller franzö-
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